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Amerika zu haben ist. Die grofste Sorge
ist es scheints, auch die Strimpfe nach
dem Waschen recht schnell wieder
trocken zu haben, darum baute der
Architekt im Badezimmer einen klei-
nen, geheizten Trockenschrank ein —
uns wurden sie den im Winter mit den
Boilern zusammen verbieten, unter er-
schrocklichen Strafandrohungen, natiir-
lich — geliistet mich somit nicht, denn
in den lbrigen Jahreszeiten tut's mir
die Sonnenwéarme. Einen Kehrichteimer
hat man nicht mehr in der Kiche. Da-
gegen hinderem Huus im Gértli — wie
romantisch — einen oder mehrere, in
die Erde eingelassene Schachte mit
automatisch sich schliekenden Deckeln.
Glorreich und sehr arbeitsparend, wenn
man mit allem Giisel hinaustraben muf;.

Rihrend ist das nachste Bild, betitelt:
«Komfort auch hiern — ein gewisses
Oertchen darstellend. Stromlinienform
der eingebauten Schiissel, Neonlicht
(wozu eigentlich? Ist das besonders
fordernd?), automatische Spiilung und
Entliftung, ferner — wie hochwillkom-
men!: die Moglichkeit das Radio zu
héren, nach allen Zimmern sprechen
und Besucher vor der Haustiire warten
heifsen zu konnen! Ja, ja, sie darf wirk-
lich seelenruhig aufs Huusli gehen, die
Mustervilla-werktatige Hausfrau. Weder
verpafit sie die gerade fallige Fort-
setzung der «Soapopera» noch den
Geldbrieftrager. Und wenn sie fertig
ist, und sich die Handchen gewaschen
hat, und sie die Lust dazu ankommt,
kann sie sich auch gleich noch elek-
trisch die Zahne putzen! Sie hat ferner
eine Frisiertoilette, an der sie sich nach
der anstrengenden Tagesarbeit auffri-
schen kann; natiirlich ist sie aufklapp-
bar, die Toilette, und hat Neonréhren
an beiden Seiten des Spiegels, und
was weify ich noch was sonst alles.

Das Wohnzimmer mit Bibliothek ist
ganz einfach fabelhaft! Ich wiirde mich
freilich nicht damit abfinden kénnen,
denn es ist nicht jedermanns Sache,
auf eingebaute Polsterbanke zu klet-
tern, um zu einem Buche zu kommen,
hoch oben an der Seitenwand. Abge-
sehen davon, dafy zuoberst auf den
Biichergestellen, dort wo bei mir hoch-
stens etwelcher Staub sein verborge-

- nes Dasein fristet bis zur nachsten Ru-

morete, bei der werktatigen Lady auch
noch drei, wenn nicht mehr Blumen-
straufe thronen und (wie?) herunter-
geholt werden miissen, sollen sie nicht
verschlampen.

Der Clou, die Perle und die Krone
dgs Mustertraumes aber ist ein Patio,
eine mit leichtem Gitterwerk uber-
deckte Hofnische mit einem machtigen,
aus Stein gemauerten Kamin, welchen
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man an kithlen Herbstabenden brav
heizen kann, denn sogar in Kalifornien,
wo das Wunderhaus steht, wird es ge-
legentlich kiihl. Und man denkt dann
beileibe nicht daran, simplement ins
Haus zu gehen; man verbrennt lieber
das, was in anderen Landen und auch
im eigenen Lande manchem armen
Haushalt mangelt und laht es sich wohl
sein. Und die gute Warme steigt dann
eben hinauf und hinaus aus dem scho-
nen Gitterdach und warmt die schla-
fenden Spatzen — so es dort welche
gibt.

Nein, mit Komfort und Arbeitserspar-
nis hat derartiges Zeug nichts zu schaf-
fen — das ist eine Spielerei wie hun-
dert andere auch und verdient nicht
volle zwei Seiten des so raren Raumes
in einer hiesigen Zeitschrift. Freilich,
wie manches siie Kind wird nun noch
romantischere Trdume vom amerikani-
schen Frauenleben hegen und sich
weit, weit von hier fortsehnen, in das
Land wo Milch und Honig und auto-
matisch ferngesteuerte Nachttischli flie-

ken ... laut der «lllustrierten», dem
Bilderbuch fiir erwachsene Kinder.

M. W.
D’Liit - - -

Vor dem Spezereiladen sitzt wartend
ein reizendes Foxli und vor ihm steht
eine alte Dame, streichelt es, plauderlet

mit ihm und macht ihm den Hof, was
das Foxli sich mit Wonne gefallen l3ht.

«Gallezi, Hind sind halt 6ppis Natts!»
sagt die alte Dame, wahrend ich mich
an den beiden vorbei dem Eingang
zudriicke.

«Die meisten Tiere sind nett», sage
ich darauf.

«Ja, das isch wahr», sagt sie. Und
dann, mit der entsprechenden Hand-
bewegung: «Aber d'Lit! — gallezi?
— aahl»

Chaos

Die Frau Horlisberger erscheint ziem-
lich aufgebracht auf der Post und re-
klamiert: «Sie losezi», sagt sie, «Sie
hdnd dénn scho no en Orig! Min
Maa isch gschaftlech im Sanggallische
und schribt mer vo deet en Brief, und
uf em Schtampel wo Sie drufgmacht
hénd schtaht ,Lugano’!»

Verriickt

Zwei Insalen eines Irrenhauses sehen
einen Bauern mit seinem Mistwagen
vorbeifahren. «Hel» rufen sie, «wo
wollen Sie mit all dem Mist hin?» «Der
kommt auf meine Erdbeeren», sagt der
Bauer. Die beiden Patienten betrachten
sich kopfschiittelnd. «Uns nennt man
verriickt», sagt der eine zum andern,
«aber wir tun Zucker drauf.»

«Hand Sie das Buech Uber Erziehig gschribe, wo min
Vatter die letscht Wuche kauft hat?»

13



	"Händ Sie das Buech über Erziehig gschribe, wo min Vatter die letscht Wuche kauft hät?"

